
Zeitschrift: Am häuslichen Herd : schweizerische illustrierte Monatsschrift

Herausgeber: Pestalozzigesellschaft Zürich

Band: 37 (1933-1934)

Heft: 11

Artikel: Uralte Weise

Autor: Baltinester, Wilhelmine

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-668184

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 02.04.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-668184
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


260 äßüpetmine Söattincfier; Uralte SBexfe.

feinen ^ugenbgenoffen fo nap tear unb fo fd^öri
erfcpien.

©ein einziger SBiberfadjer unb fpäterer
greunb, ber SBirt, abet erpob fiep unb fpracp:
„Itnfer lieber, bereprter Seprer pat peut ein
toapreg äBort gefproipen, atg ex meinte, toir alle
fcpulbeten bem bortreffliefen fyriig Marti bieten
©anï. ^cp filage box, baff toir biefen $anï
niept allein in SBorten abftatten, fonbern and)
mit bex ©at be'fräftigen, SBie toär' eg, toenn
toix ein ©ümmdfen gufammenlegten, bag alg
$riig Marti=©tiftung in bie Sertoaltung unfexex
©(pulbepBrben übergugepen bjätte, unb beffen
jäprlitpe ©rträgniffe fetoeilg in ixgenb einer
nüiglidfen ober frönen 2Irt unfexex ©cpulanftalt
gu gute fommen müßten? fgip benfe babei an
tünftterifepen SBanbfcfjmud, ich benïe an Sücper
unb toiffenfd^aftlic^e Apparate; ein Serrer, niept
toapr, ^exx SBaffermanrt, pat immer bergleicpen
fromme SBünfcpe."

§exx SBaffermann nidte, bie Serfammlung

fpenbeie bem glütflicbien ©ebanïen beg SBirteg
lebtjaften SSeifaH, unb fepon fepte biefer einen
Sogen in Umlauf, naepbem er felber mit ber

Qeicpnung eineg fdgönen Seirageg ben Slnfang
gematpt I^atte» ©ag ©rgebnig übertraf alle ©r=

toartungen. fberr äBaffermann erpob fiep betoegt
unb fprad): „fgpr lieben alten ©äjüler unb
greunbe! fgd) ftepe niept an, ®uct) gu beïennen,
baff icp eben jetgt eine ber fepönften ©tunben in
meinem Seprerbafein erleben burfte, eine

©tunbe, bie mir neuen Mut unb neue $raft
gibt gur Sugübung meineg feptoeren Serufeg,
bie rnicp neu geftarït ïjat im ©tauben an bie

fiegpafte Straft, bie allem toaprpaft ©uten inne»

toopnt. §ür biefeg ïôftlicpe ©rlebnig brüde icp
einem feben bon ©uep banïbar unb gerüprt bie

ipanb. 3p m aber, ber peute teiber nur alg
ftummer, aber lieber ©aft unter ung toeiten

burfte, fcpmüd' icp im ©eift toopl audi in ©uer
aller Stamen bag ferne ©rab mit einem boCten

trang."

Uralte 3Betfe.
33on SBilpelmnte SMtinefter.

©ben pängt ein Silb, eine börfliepe Sanb»

fepaft, in ber bie gelbe $arbe: gelbe ©orfftraffe,
gelbe ^irc^e — bortoiegt. ©in fpiper Kirchturm
ragt gum toeifflicpen Rimmel auf, unb in biefen
gemalten ©urm ift eine ©pietuTEjr eingefelgt. ©ie

ift uralt unb fepon ettoag berborben; boep mit»
tagg, ©cplag gtoötf, fpielt fie noep immer ipr
Sieb. 3mmer bagfetbe. ©in füjfeg Sieb, eine

SBeife, naep ber fäjon bie Urahnen getaugt, ge=

fcptoärmt unb getiebt paben.

Soft fiigt, mit einer ©tiderei befepäftigt, bem

Silbe gegenüber, hinter iïjr gept Sßeter, i£>r

Mann. in §aft auf unb ab. ©ie fittb fung ber»

beiratet unb paben foeben geftxitten. ©ie Siugen
ber fungen grau ftaxren unter büfter gufam=

mengegogenen Srauen berfd^Ieiert auf bag ur=
alte Sitb. Qtoifcpen biefer ©pielupr unb ibjxer

©pe beftept ein ftarfer Qufammentiang.

„®u bift eg, bie anberg getoorben ift!" fagt
hinter ihr bie heftige ©tirnme beg Stanneg.

„^d)? ©, nein! toei§ jemanb anberen,
ber fith geanbert hat!" berfeigt fie ebenfo böfe.

„Möchte toiffen, toie!"

„Sa, fo!"
Stuf bie 2Irt !ann man fid) nidft berftänbigen.

©(^merg unb ©mftorung finb in ben beiben

bergen; toären biefe bergen attg Metatt, fo

mü^te man je^t bag Sabertoerï beg Qoxng an=

laufen hören. @o aber ift in bem gimmerdien
— bag Sofig Sttuttex genau fo hat ftetfen taffen,
toie fie eg bon ilgrex eigenen Mutter unb biefe
bon ber ihren übernommen hat — nur bag §In=

laufen beg ©pieltoerfg gu hören, llnb mit einem»

mal Hingt unb flötet unb fingt — fcffon ein

toettig ïxeifcEienb, aber noch immer boll Qäxt=
lichîeit — bag uralte Siebeg'Iieb. ©g quillt,
hüpft, toirbt, !oft, fc^meicfielt, umfdiliugt. ©ag
Sieb erfüllt bag gange Qimmerdien, eg hüllt gtoei

Menfdjen ein, bie nach bjäxteften SBor ten fudi=
ten, um einauber recht toeb) gu tun.

©en fanften Schlingen ber ©rinnerung fann
man ficii .nicht entgiehen: Seim Klange biefeg
Keinen Siebeg haben fie fiel) bor ^ahregfrift ber»

lobt — follten fie nicht gerabe feigt baran ben»

fen? — ©ie g^au hält bie Slugen unter ber trot»
gigen, traurigen ©tirn gefenït; fie toei^, beg

Manneg Munb ift feh.t b)axt gefchloffen, unb ift
Ood) berfelbe Munb, ber fo toarme SBorte flü»
ftern, fo toeid) ïûffen !ann. Seibe haben biefel»
Ben ©ebanïen — traurig unb fü^: @g ift nur
toenig über ein fgahr h^* Mittag toar'g, im
Ipaufe hatten fie ©äfte. Sebenan in bem großen

©feimmer fummten unb plapperten bie bieten
Seute. — Qtoei aber tooüten allein fein, epe fie
unter ben fremben ©efiiptern ftillfiigen mußten.

sso Wilhelmine Baltinester: Uralte Weise.

seinen Jugendgenossen so nah war und so schön

erschien.
Sein einstiger Widersacher und späterer

Freund, der Wirt, aber erhob sich und sprach:
„Unser lieber, verehrter Lehrer hat heut ein
wahres Wort gesprochen, als er meinte, wir alle
schuldeten dem vortrefflichen Fritz Marti vielen
Dank. Ich schlage vor, daß wir diesen Dank
nicht allein in Worten abstatten, sondern auch

mit der Tat bekräftigen. Wie wär' es, wenn
wir ein Sümmchen zusammenlegten, das als
Fritz Marti-Stiftung in die Verwaltung unserer
Schulbehörden überzugehen hätte, und dessen

jährliche Erträgnisse jeweils in irgend einer
nützlichen oder schönen Art unserer Schulanstalt
zu gute kommen müßten? Ich denke dabei an
künstlerischen Wandschmuck, ich denke an Bücher
und wissenschaftliche Apparate; ein Lehrer, nicht
wahr, Herr Wassermann, hat immer dergleichen
fromme Wünsche."

Herr Wassermann nickte, die Versammlung

spendete dem glücklichen Gedanken des Wirtes
lebhaften Beifall, und schon setzte dieser einen
Bogen in Umlauf, nachdem er selber mit der

Zeichnung eines schönen Betrages den Anfang
gemacht hatte. Das Ergebnis übertraf alle Er-
Wartungen. Herr Wassermann erhob sich bewegt
und sprach: „Ihr lieben alten Schüler und
Freunde! Ich stehe nicht an, Euch zu bekennen,
daß ich eben jetzt eine der schönsten Stunden in
meinem Lehrerdasein erleben durfte, eine

Stunde, die mir neuen Mut und neue Kraft
gibt zur Ausübung meines schweren Berufes,
die mich neu gestärkt hat im Glauben an die

sieghafte Kraft, die allem wahrhaft Guten inne-
wohnt. Für dieses köstliche Erlebnis drücke ich

einem jeden von Euch dankbar und gerührt die

Hand. Ihm aber, der heute leider nur als
stummer, aber lieber Gast unter uns weilen
durfte, schmück' ich im Geist Wohl auch in Euer
aller Namen das ferne Grab mit einem vollen
Kranz."

Uralte Weise.
Von Wilhelmine Baltinester.

Oben hängt ein Bild, eine dörfliche Land-
schaft, in der die gelbe Farbe: gelbe Dorfstraße,
gelbe Kirche — vorwiegt. Ein spitzer Kirchturm
ragt zum weißlichen Himmel auf, und in diesen

gemalten Turm ist eine Spieluhr eingesetzt. Sie
ist uralt und schon etwas verdorben; doch mit-
tags, Schlag zwölf, spielt sie noch immer ihr
Lied. Immer dasselbe. Ein süßes Lied, eine

Weise, nach der schon die Urahnen getanzt, ge-

schwärmt und geliebt haben.

Rost sitzt, mit einer Stickerei beschäftigt, dem

Bilde gegenüber. Hinter ihr geht Peter, ihr
Mann, in Hast auf und ab. Sie sind jung ver-
heiratet und haben soeben gestritten. Die Augen
der jungen Frau starren unter düster zusam-

mengezogenen Brauen verschleiert auf das ur-
alte Bild. Zwischen dieser Spieluhr und ihrer
Ehe besteht ein starker Zusammenhang.

„Du bist es, die anders geworden ist!" sagt

hinter ihr die heftige Stimme des Mannes.

„Ich? O, nein! Ich weiß jemand anderen,
der sich geändert hat!" versetzt sie ebenso böse.

„Möchte wissen, wie!"
„Na, so!"
Auf die Art kann man sich nicht verständigen.

Schmerz und Empörung find in den beiden

Herzen; Wären diese Herzen aus Metall, so

müßte man jetzt das Räderwerk des Zorns an-
laufen hören. So aber ist in dem Zimmerchen
— das Rosis Mutter genau so hat stehen lassen,
wie sie es von ihrer eigenen Mutter und diese

von der ihren übernommen hat — nur das An-
laufen des Spielwerks zu hören. Und mit einem-
mal klingt und flötet und singt — schon ein

wenig kreischend, aber noch immer voll Zärt-
lichkeit — das uralte Liebeslied. Es quillt,
hüpft, wirbt, kost, schmeichelt, umschlingt. Das
Lied erfüllt das ganze Zimmerchen, es hüllt zwei
Menschen ein, die nach härtesten Worten such-

ten, um einander recht weh zu tun.
Den sanften Schlingen der Erinnerung kann

man sich nicht entziehen: Beim Klänge dieses
kleinen Liedes haben sie sich vor Jahresfrist ver-
lobt — sollten sie nicht gerade jetzt daran den-
ken? — Die Frau hält die Augen unter der trot-
zigen, traurigen Stirn gesenkt; sie weiß, des

Mannes Mund ist jetzt hart geschlossen, und ist
voch derselbe Mund, der so warme Worte flü-
stern, so weich küssen kann. Beide Haben diesel-
ben Gedanken — traurig und süß: Es ist nur
wenig über ein Jahr her. Mittag war's, im
Hause hatten sie Gäste. Nebenan in dem großen
Eßzimmer summten und plapperten die vielen
Leute. — Zwei aber wollten allein sein, ehe sie

unter den fremden Gesichtern stillsitzen mußten.
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SSie auf Serabrebuttg gegen fie fid; in bag Heine

Qimrner gurüd.
gn bet bèrtegenen Sertoirrung, in bie bag

getooftte unb fetbft tjetbeigefüprte, boef) nun plijfji
tief) Beängftigenbe Sttleinfein fie Braute, erHärte
fie, itjm bie bieten alten ©inge geigen gtt tootten.
Seit unfidjerer ©timme erläuterte fie ©ruïjen
unb $äftdjen, gelBtidje ©pipeit itnb blaffe gäcfjer,
feineg, atteg iÇorgeïïan. ©r ïjielt bie tÇanb auf
bie Seïjne beg ©tulitg geftüigt, auf bem iljre
©rofpnulter gefeffeu Ijatte, atg fie ©roffbaterg
umftänblidfe ÜEßerbung anprle. ©er jeigt ï)ier
ftanb, fat; nidjt auf bie alten ©adjen, bie fie itjm
geigte, ©ie führte ipn bor bag Sitb, in bem eben

Die ©faielutgr itjr Sieb Begann. Sei bem leifen,
göttlichen Klange bücHe er fic£) immer nätjer gu
bem Stäbctjen I;eraB, Big fein Stunb auf itjrern
Staden lag unb bann im tfpalBïteig um iîjren
tp-alg peruntging, Big gu itjrem Stunbe, auf bem

er in inBriinftigem ©ruft Big gum ©nbe beg

Siebeg unb barüBer tyinang Blieb.

©rinnerungen Sod; fpielt bie lXïjr ; aber*

fefon font men bie testen ©alte. Sei ibncit t;at
bie junge grau ftetg ein Bangeg ©efiitjt. 2tnge=

ftrengt f;ätt fie ein bergtoeifetteg Stuftoeinen git=
rücf. ©ie ift gum ©terben lmgtüdlicfi, mödjte
fdjreiert. Stber aitd; er fteîjt ergriffen, feine
tpänbe betoegeit fid; leife, atg tooîtten fie gu
it;r I;in.

SSie bor einem tädjelnben ©nget berïriedjt fid;
bag Söfe in gtoci ftolgen bettelten tpergen. STilbe

blülgt auf. ©ie grau mitt fid; iïbettoinben, toit!
auffielen unb gu i'fjnt I;ingel;cn, fid; an iîjn
fdjmiegen unb bitten — fdjnelC, fol-ange bag Sieb

nod; Hingt, folange bie jpergen nod; toeid; finb.
©ie rnadjt eine Heine Setoegung, ba legt fidj auf
il;ren Saden ein toarnter Stunb, giel;t einen

tpatbïreig uni iljren §alg, finbet gu iprent
SSunbe, unb bleibt bort in inbrünftigem ©rnft
big gum ©nbe beg Siebeg unb Darüber ï)inauê.
©o berloben fie fic^ einanber nod; einmal —
gtoei ©fjeleute unb ein bolteg galjr nad; il;rer
Serlobung.

Komm, liebeg S3ciB, unb tap bie îlrbeit rrtï>n ;

Sïtit mir beg fpäten ©agg genieße nun.

Siel;, roie bie Sonne brennt im blinkten SSatb.
On Ieud)tenb 33tut gerffiept ber SBeften balb.

fjeb unfer IXinb empor ang milbe ßid;t,
©ap fid; ein Strahl in feinem ïluge brid;t.

©in ipimmelgglang bie gotbnen ßodteit ftreifi —

Sief;, roie'g begeptdid; nad; bem Cicl;te greift!

©ag ift beg ßinbeg 2Uärd;enfetigkeit :

Sod; atjnt eg nid;t, bap it;m ein 3^1 gu roeit.

©ie bunte SSett mit il;rem ©rang unb Scfuoatt

Oft ipm ein gropeg 23ilb, ein miner Scfjatf.

©er ©ag ift if;m nid;i 0eü, er ift if;m £id;t,
Unb unfre îlbenbœet;mut kennt eg nid;t.

3ufantmen fliegt i|m ßeben nod; itnb ©ob,

Hub îlbenbgtang ift i(;m rnie Storgenrot.
Otto Ernft.

©te rettenbe ßatje.
©er ©eemanngberuf bringt t;arte Strbeit unb

taufenb ©efat;ren, gumat auf ©egetfdjiffen; unb
nidjt jeber Tommt fo glüdtidj babon hrie ber

tpetb ber folgenben @rgät;Iung.
©djreiber biefeg t;at mit bieten ©eeleuten gu

tun getjabt, unb mattet; einer t;at it;m gejagt:
„Stein ©otjn barf toerben toag er lnitC, nur fein
©eemann."

Sßat;renb einer 9tobemBernad;t bor bieten
gat;ren tobte ein entjeigtidjer ©turnt auf ber

Sorbfee. tpaugpod; türmten fid^ bie fd;äitmen=
ben 3Sogen empor unb toarfen bie ftotge $am=
Burger SarT „gtiebri^" uml;er mte eine Suf3=
P'äie. ©ine ©turgfee nad; ber anbern braufte
über bag fdjluerarbeitenbe ©diff bal;in, itnb

toag auf beut Serbed nidit niet= unb nageH

feft, bag tourbe in bie graufige ©iefe I;inaB=

gefpitlt.
SeBen bem Kapitän ganfen ftanb auf ber

STommanbobrüde ber Sotfe Sieig §otm. ©iefer
füllte Dag ©djiff in bie ©Ibemünbuitg fteuern.
aXICeirt in ber ©unTelpeit unb im ©turnte ber=

fetjtte er bag riditige gaprtoaffer. Slttf einmal
erpielt bag ©dt;iff einen getoattigen @to^, Balb

nod einen — unb bie grofje ftotge Sar.T fafg auf
einer elenben ©anbbauï feft,

©ie ©diffêteute, ipren Untergang Oor Slugen

fepenb, glaubten, ber Sotfe toäre an attem Un=

gtüd fd;utb, unb mit furdjtBarer SBut brangeit
fie auf ben Straten ein.

Otto Ernst: Kindheit. — I. N,: Die rettende Katze. 26t

Wie auf Verabredung zogen sie sich in das kleine

Zimmer zurück.

In der verlegenen Verwirrung, in die das

gewallte und selbst herbeigeführte, doch nun plötz-
lich beängstigende Alleinsein sie brachte, erklärte
sie, ihm die vielen alten Dinge zeigen zu wollen.
Mit unsicherer Stimme erläuterte sie Truhen
und Kästchen, gelbliche Spitzen und blasse Fächer,
feines, altes Porzellan. Er hielt die Hand auf
die Lehne des Stuhls gestützt, aus dem ihre
Großmutter gesessen hatte, als sie Großvaters
umständliche Werbung anhörte. Der jetzt hier
stand, sah nicht aus die alten Sachen, die sie ihm
zeigte. Sie führte ihn vor das Bild, in dem eben

die Spieluhr ihr Lied begann. Bei dem leisen,
zärtlichen Klänge bückte er sich immer näher zu
dein Mädchen herab, bis sein Mund auf ihrem
Nacken lag und dann im Halbkreis um ihren
Hals herumging, bis zu ihrem Munde, auf dem

er in inbrünstigem Ernst bis zum Ende des

Liedes und darüber hinaus blieb.

Erinnerungen... Noch spielt die Uhr; aber

schon kommen die letzten Takte. Bei ihnen hat
die junge Frau stets ein banges Gefühl. Ange-
strengt hält sie ein verzweifeltes Aufweinen zu-
rück. Sie ist zum Sterben unglücklich, möchte
schreien. Aber auch er steht ergriffen, seine

Hände bewegen sich leise, als wollten sie zu
ihr hin.

Wie vor einem lächelnden Engel verkriecht sich

das Böse in zwei stolzen verletzten Herzen. Milde
blüht auf. Die Frau will sich überwinden, will
aufstehen und zu ihm hingehen, sich an ihn
schmiegen und bitten — schnell, solange das Lied
noch klingt, solange die Herzen noch weich sind.
Sie macht eine kleine Bewegung, da legt sich auf
ihren Nacken ein warmer Mund, zieht einen

Halbkreis unk ihren Hals, findet zu ihrem
Munde, und bleibt dort in inbrünstigem Ernst
bis zum Ende des Liedes und darüber hinaus.
So verloben sie sich einander noch einmal —
zwei Eheleute und ein volles Jahr nach ihrer
Verlobung.

Kindheit.
Komm, liebes Weib, und laß die Arbeit ruhn;
Mit mir des späten Tags genieße nun.

ôieh, wie die Bonne brennt im dunlllen Wald.
In leuchtend Blut zerfließt der Westen bald.

Heb unser Kind empor ans milde Licht,

Daß sich ein Btrahl in seinem Auge bricht.

Ein Himmelsglanz die goldnen Lochen streift —

Äieh, wie's begehrlich nach dem Lichte greift!

Das ist des Kindes Märchenseligbeit:
Noch ahnt es nicht, daß ihm ein Ziel zu weit.

Die bunte Welt mit ihrem Drang und Bchwall
Ist ihm ein großes Bild, ein wirrer Schall.

Der Tag ist ihm nicht Zeit, er ist ihm Licht,
Und unsre Abendwehmut bennt es nicht.

Zusammen stießt ihm Leben noch und Tod,
Und Abendglanz ist ihm wie Morgenrot.

Otto Ernst.

Die rettende Katze.

Der Seemaunsberuf bringt harte Arbeit und
tausend Gefahren, zumal auf Segelschiffen; und
nicht jeder kommt so glücklich davon wie der

Held der folgenden Erzählung.
Schreiber dieses hat mit vielen Seeleuten zu

tun gehabt, und manch einer hat ihm gesagt:
„Mein Sohn darf werden was er will, nur kein
Seemann."

Während einer Novembernacht vor vielen
Jahren tobte ein entsetzlicher Sturm auf der

Nordsee. Haushoch türmten sich die schäumen-
den Wogen empor und warfen die stolze Ham-
burger Bark „Friedrich" umher wie eine Nuß-
schale. Eine Sturzsee nach der andern brauste
über das schwerarbeitende Schiff dahin, und

was auf dem Verdeck nicht niet- und nagel-
fest, das wurde in die grausige Tiefe hinab-
gespült.

Neben dem Kapitän Jansen stand auf der

Kommandobrücke der Lotse Niels Holm. Dieser
sollte das Schiff in die Elbemündung steuern.
Allein in der Dunkelheit und im Sturme ver-
fehlte er das richtige Fahrwasser. Auf einmal
erhielt das Schiff einen gewaltigen Stoß, bald
noch einen — und die große stolze Bark saß auf
einer elenden Sandbank fest.

Die Schisfsleute, ihren Untergang vor Augen
sehend, glaubten, der Lotse wäre an allem Un-
glück schuld, und mit furchtbarer Wut drangen
sie auf den Armen ein.
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